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Wenn diese Zeilen in Druck gehen, ist in Deutschland

ein allgemeines Einfuhrverbot für Auslandswaren vielleicht
schon erlassen. Vielleicht schon! Es kommt natiMich viel
.zu spät, wie alles, was die deutsche Regierung an Medizinen
gegen die Valutakrantheit verschreibt Deutschland hat be-
kanntlich heute überaus ungünstige Haudelsbilauz,d h is
führt viel mehr ein als 1111:; Seit rein Frühjahr 1919
wurden für etwa 4 Milliarden Malt Zigaretten und llir
ungefähr dieselbe Summe Schokalade eingeführt Schokolade
kann man mit Mühe und Not noch-als »wichtigrs Nahrungs-
inittel“ verteidigen Aber die Zigareltes ? Die sind,
allem Protest der Eli-suchenden zum Trotz, ein en i behrliche s
Genußmittel. Ganz b sotideks die fertigen e11al1fd)un8199111112111,

Die jetzt auf einen Beschluß des 6. Ausschusses der National-
versammluug hin brschlaguahmt werden sollen, wo man
ihrer nur irgend habhaft werden mag. Sehr verdienstlich
ist auch der Aufruf des Allgemeinen Studentenausschufses
in Erlangen, der alle Kommilitonen aufsordert, dem gedanken-
losen Zigarettenrauchen ein Ende zu machen und diesem
entbehrlichen Genuß zu entsagen, der den deutschen Geld-
stand ständig verschlechtert Frkilich ist das nur eine dünne
Stimme für das Konzert, das anheben müßte, um in dieser
Frage Wandel zu schaffen. Ferner: Warum wurde so
maßlos viel ausländischer Wein eingeführt? Warum
wurden so gewaltige Kontingente für Kasse bewilligt? Das
soll nun alles mit einein Schlage aufhören. Die Handels-
weit erhält eine gewisse Galgenfrist, um die laufenden Ein-
fuhrgeschässte abzuwickeln und die eingeführte Ware zu ver -
taufen.
nahnit. So Die Pläne der Regierung
Kommt es zu neuen Zwangsbewirtschaftungen?—
man neue Kriegsgelellschastens Sie würden Friedens-
vampyrc zur Aufsaugung der beschlagnahmten Ein-
fuhrmaren werDen? Hat man bedacht, welche geschäftige
Tätigkeit unter den Schiebern und Wuchereru allein
schon die Ankündigung des neuen Einfuhwerbotes hervorruft?
Alles wird bereits wieder zurückgehalten und llettert im
Preise, Tee, Kakao, Parfüms, Schweizer Schuhe. Die Frauen
laufen dem Vetkäufer die Bude ein. Dieser lächelt: Aus-
verkauftl Später wird die Ware hintenherum zu einem
noch viel wahnsinnigeren Preise als bisher zu haben sein.

HDas kommt eben vom Bischlaguahmen oder vielmihr allein
schon von der Androhung der Beschlagnahme. Sich eiadeckeul
Hamsternl Das ist wieder einmal die Parole des Publikums

»Dies- ist die erste Wirkung des Einführverbots Hoffentlich
zeigen sich abdr auch bald wohltätige Wirkungen. Man darf
nichtvergessem daß der von- Holland gewährte Warenkredit
zweifellos schon in nächster Zeit gewisse Erleichterungen bringen
wird. Die Waren, die noch eingeführt werden Dürfen, werben
fehr wahrscheinlich gegenüber dem jetzigen Deutf‘enflialutaftanb
wesentlich verbilligt. Von größter Bedeutung ist selbst-
verständlich die Umgrenzung des Einsuhroerbots. Alle
Luxusimporte sollen verhindert werden. Was ist aber
Luxus? Der Streit, der bei der Luxussteuer entstand, wieder-

« holt sich. Und wie ist es mit den Rohstoffen für die
augenblicklichen Fabrikate? Bisher schon bestand für diese
Rohstoste allgemeines Einfuhrverbot Nur für Textilien war
durch Verordnung vom 30. September 1919 eine Ausnahme
vorgesehen.
letzten Bericht die Wiedereinführung eineQEinfuhrverbvtes
»auch für Textilrohstoffe empfohlen, und die Regierung wird
wahrscheinlich dieser Anregung folgen. Welche Hoffnungen
der Industrie werden aber dadurch wieder zertrümmert!
Und wieviel gute Ansätze neuer Produktion wird die rein
bürokratifche Behandlung des Wirtschaftslebens wieder ver-
herben! Ein Beispiel aus dem vorigen Jahre: Zu Pfingsten
1919 hatte Deutschland einschließlich der eigenen Schafschur
noch einen Wollb: stand von 38——39 Millionen Kilogramur
Die Wollspinnerei konnte statt mit 150/0 ihrer Leistungs-
fähigkeit bis Jahresschluß annähernd voll beschäftigt werben.
Die Produzenten drängten, die Sachverständigen begüt-
achteten und stimmten zu. Endlich beschloß das Kabinett,
die Verteilung der Wollbestände „fofort“ vorzunehmen Aber

. erst dreiMonate später erfolgtesie. Waswarschuld? Widerstände
der alten Plan- und Zwangswirtschaftz denen Die überlasteten
Minister nicht Herr werden konntenl Was hätte Deutschland an
Baluta für die über das besetzte Gebiet massenhast eingeführten,
furchtbar teuren und vielfach minderwertigen englischen
Tuche sparen können, wenn diese Wolle rechtzeitig verteilt

« worden wäret Die neuen Einführverbote sind gewiß dringend
notwendig. England plant sie ja auch für Luxusartikel.
Portugal verbietet bereits die Einsuhr von Automobilen.
Aber vor dem Wiederaufflackern einer Zwangsbewirtschaftung
aller möglichen Waren und Dinge warnen alle kündigen
Thebaner.
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Aber was dann ?

  

Was dann noch vorhanden ist, wird —- beschiageW

Gründet «

Die deutsche Valutakcmmission hat in ihrem-
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Brockau. Freitag den '20. Februar

«Nachritenbten
der »Brockauer Zeitung«.

(Eigene cIDrahtDerichte.)

Frankreichs Befchwichtigung.
Nur 3 Monate Frist.

(Senf, ‚18. Februar. »Petit Parisien« meldet:
Die Londoner Konferenz hat bereits auf Frankreichs
Antrag diejenigen Maßnahmen festgestellt, die nach
Ablauf einer dreimonatigen Frist gegen Deutschland
ergriffen werden. Nur unter diesem Vorbehalt hat
Frankreich der neuen Note zugestimmt, deren Unter-
z-.ichnung Millerand aus Rücksicht auf 'e öffentliche
Meinung in Frankreich ablehnte. Jus gedessen trägt
das Schriftstiick zum ersten Male die Unterschrift
Lloyd Georges.

Genf, 18. Februar-. Im Kammerausschuß sprach
bereits heut, Dienstag, früh Millerand zur Aus-
lieferungsfrage. Der Ministerpräsideut erklärte nach
einem »Journal«-Bcricht, die deutschen Urteile gegen
die »Kriegsverbrechcr« würden der Genehmigung der
Alliierten unterliegen. Keineswegs erhalte Deutsch-
land einen laugfriftigen .Wechsel zur Sühnuug der
Verbrechen ausgestellt Nach zwei, längstens-drei
Monaten würden die Alliierten von sich aus die nicht
erledigten deutschen Prozessezur Durchführung bringen«
Die Erklärung des MinistersWurde ohne Debatte
»zu: Kenntnis genommen

Nur Vertagrmg des Verfahrens
-Genf,18. Februar. Havas meldet aus Paris:

Die Vorbereitungen des Gerichtsverfahreu über die
deutschen Kriegsverbrecher erleidet keine-Unterbrechung
sie wurden nur vertagt, um Die deutschen Urteile ab-
zumal-ten

Der Aufenthalt »Kriegsaugeklagter«
in Holland.

Rotterdam, 17. Februar-. Die Justizlommission
der holländischen Kammer hat am 16. d.Mts. ihr
Gutachten dahin erstattet, daß der Uebertritt von
deutschen Staatsangehörigen, die wegen Krieg-Zuer-
brechen angefchuldigt sind, auf holländisches Gebiet,
so lange nicht verhindert werden könne, als nicht ton-
lrete Anklageerhebung erfolgt fei. Es bestätigt sich
laut dem ,,,Courant« daß zahlreiche Personen, die auf
Der Auslieferungslisie stehen, im Haag Aufenthalt ge-
nommen haben, Darunter Der frühere Herzog Albrecht
von Württemberg. «

Beratungen in Holland.
Rotterdam, 18. Februar. »Courant« schreibt zur

neuen Kaisernote an Holland: Die Alliierten fordern
klipp und klar, daß der Kaiser zwangsweise interniert
oder deportiert werde. Der niederländische Staatsrat
tritt zu der neuen Forderung der Alliiertcn heut nach-
mittag 5 Uhr im Haag zusammen.

Warnung vor Sklaverei.
Rom, 18. Februar. Ministerpräsident Nitte er-

lliirte in Paris, seit 15 Monaten habe man gehösft,
den Friedens-Zustand herbeizuführen.
erwarte man Hilfe vergebens. Die Alliierten hinten
bisher gelebt ohne Rücksicht aus die 300 Millionen
Menschen in Deutschland, Oesterreirh unD Der Türkei,
ohne deren Mitarbeit Europa nicht gefunden könne.
Deutschland sei zur Unproduktivität verurteilt. Mit
dieser Politik müsse gebrochen werDen. 300 Millionen·
Menschen ließen sich nicht wie. bisher als Sklaven
behandeln, das werde sich einmnl furchtbar rächen.
Deutschland bedeute keine Gefahr mehr; es habekeine
Flotte und keine {Rohmaterialien

Überstunden
im Lugaqulsnitzer Kohleurevier.

Dresden,18.Fe"bruar. Die Organisationen des
. Lugau-Oelsnißer Kohlenrevicrs haben auf Den Hinweis
des Arbeitsministers, daß zur Behebung Der Kohlen-
not die Bergen-better täglich eine Ueberstundc machen
sollten, sich grundsätzlich dazu Obereit erklärt. Sie
würden hierfür dieselben Löhne unter denselben Arbeits-·
bedingungen erhalten wie die Bergarbeiter des Ruhr-
reviers und außerdem pro Kopf undWoche ein Pfund
Brot und Speck. Es wird nunmehr in Den einzelnen
Belegschaften darüber abgestimmt.-
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Abstimmung im Oftgebiet
Berlin, 18. Februar. Wie verlautet, findet die

Vollsabftimmung in den östlichcn Bezirken vom 15. bis
31. März d. Js. statt.

Beforgnifse für Oberfchlesieu.
Berltn,17.Februar. Die Berliner Morgen-

Zeituugcn betonen heute Die besorgniserregenden
Momente in Der Lage Oberschlesiens. Die Regierung
müsse endlich die berechtigten Forderungen der.
Deutschen Oberschlesiens mit größtem Nachdrucl ver-
treten. Eine-führende Persönlichkeit aus Oberschlesien
habe berichtet, die in dem Abstimmuugsgebiete woh-
nenden Deutschen seien nicht gewillt, das Land ohne
Widerstand politischer Willkür auszuliefern.·

Deutsch-rufsifche Handelsbeziehungen?
Berllin,18.Februar. Zur Frage der Entsendung

einer deutschen Studienkommifsiou nach Sowjetrußland
hört Die ,,Deutsche Allgemeine Zeitung-«, daß Wirt-
schafts- und Jndustriekreise vor einigen Wochen an
Die Regierung herangetreten sind, mit der Absicht, im
Anschluß an Die in Kopcuhagen geführten Verhand-
lungen des Verbandesmit Sowjetrußlaud auch ihrer-
seits mit den ru ifc'hen Kreisen Jühlung zu nehmen.
Die Regierung t eine amtliche Beteiligung abge-
lehnt nnd es Der deutschen Industrie iiDerlaffen, mit
den rufsischeu Wirtschaftsverbänden direkte Beziehungen
aufzunehmen.

l Verhandlungen mit Sowjetrußland.
Mit Rücksicht auf Die trost-

lo Lage Der deuti en Kriegsgewiger-TiersIdeal-kern-
un Die ungellärte Lage der russischen Kriegsgefangeuen
in Deutschland hat sich die deutsche Regierung ent-
schlossen, in Besprechungen mit dem hierzu delegierten
Bevollmächtigten der Sowjetregierung, Herrn Viktor
Kotin einzutreten-.

Politische Friedensverhandlungen
mit Räterußland.

Helsingfors, 18. Februar. Wie hier ver-lautet
hat die politische Regierung der lettischen mitgeteilt,
daß Polen wahrscheinlich in der nächsten Woche die
Friedensverhandlungen mit - Rätcrußland beginnen
werde.

Amerikanifche Kohle für Berlin n. Hamburg.
Hamburg, 16. Februar. Der japanische Dampfer-

»Tfchichu-Maru«, mit 8200 Tonnen« amerikanischen
Steinlohlen, ist auf Der Elbe eingetroffen. Ein Teil
der Kohle ist für Berlin, der andere Teil für Hamburg
bestimmt.

Mais aus Holland.
Berlin, 18 Februar. Die Reichsregierung hat

mit einem holländischen Konsortium einen Vertrag
auf Lieferung von 1 Million Tonnen Mais abge-
schlossen. Die Lieferung erfolgt nächste Woche.f

Die Entstellung
der deutschen Sprache.

Von Luther zu Haeuifch.
Luther schrieb-, und wir hatten eine deutsche Schriftsprache.

Sie ist jetzt vierhundert Jahre alt, und ihre ersten Denkmale
noch sind „herrlich wie am ersten Tag«. «.Leuten, die von
Berufs wegen mit Dingen der deutschen Sprache zu tun
haben, wird schon seit Jahren immer wieder einmal von
irgendeinem unbekannten Absender eine gedruckte Postlarte
ins Haus geschickt,- auf der man dringlich beschworen wird;
etwa: ,,rete das faterland durch fonetische ortografie«, auf
der ein kräftigerExorzismus gegen das gedehnte „ie“, gegen
das »ph«, gegen den Unterschied von „c“ und »z«, zwilchen
»tz« und »ts« und gegen die großen Anfangsbuchstaben
gebeten wird. Offenbar haben dieVerferdiger der »fonetischen«
Postkarten jetzt auch Herrn Haenisch so ein Ding ins Haus
geschickt, und siehe da, schreibt Die »Gartenlaube«, Herr
Haenisch hatte plötzlich seine Forderung Der Zeit« und ein
Programm für feinen Ausschuß So soll uns also von
Amts wegen eine »fonetische« Schriftsprache geschenkt werben.
Es sieht aus wie ein Witz vom Zehngebote-Hoffmann, ist
aber viel schlimmer. Das ganze ist ein Anschlag herzlofer
Barbarei, an dem das beste und einzige Gute das ist, daß
natürlich keinem Revolutionskultusverwalter und keinem
Ausschuß Kraft über den Geist einer Sprache gegeben ist,
der da weht, von wannen er will und wohin er will, aber
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 nicht von Herrn Harnisch und nicht von einem Ausschuß—



Aus Brottait und Umgegend.
sBrocfau, ben 19. Februar 1920

Zum Zeitungsrtreu.
Die Angriffe gegen den Redakteur
itnd Gemeindeverordneten Dodeck.

Der Hc.-Artikelschreiber des .,Bt«ockauer Volksblatt« scheint
ein Traumleben zu führen, sonst könne er solchen Unsilm
nicht schreiben wie: »Die Grüuditiig des ,,BrorkauerBolksblait«
ist das Stimmiingsbild eines großen Teiles der Bevölkerung«
109 Bezieher waren bis Sonntag angemeldet, andere sollen
durch allerlei Mätzchen bewegt werben, das überfliissige
»Brockauer Volksblatt« zit abonnieren unb gar die »Brockauer
Zeitung« abzubestellen. Ein sehr triibes Stimniungsbild
für die neuen Zeitungsgrüiider. Die Herrschaften vergessen
dabei ganz, daß ich mich doch in ber Notwehr befinde itnd
gegen einen Übersall kämpfe. Der Hetzartikel des Herrn
Sauerwein in Nr. 1 des »Volksblatt’« mit seinen Ber-
logenheiten konnte doch bei mir keine zarten Saiten anstimmen.
Anscheinend weiß der H. c.-Koriespondent überhaupt nicht
so recht, was die Erhaltung einer freien Existenz bedeutet.
Der Ton kann infolgedessen bei einer ausgesprochenen
Existenzbedrohung, was nebenbei bemerkt einen bedauerlichen
moralischen Tiefstand bedeutet, kein freitndlicher sein. Wenn
der Artikelschreiber, der die gemeine Hetze rechtsstehender
Blätter gegen unsere auf schweren Posten stehende Regierung
verschlafen zu haben scheint, mir sden »sporenklirrendeuPastor«
vorwirft, so darf er als dessen ergebener Diener nicht liber-
sehen, daß der Herr Pastor als bezahlter Beamter des
Staates mir schon im Jahre 1914 meine Existenz zu
Grunde richten wollte und dies Beginnen mit seinem
christlichen Standpunkte als vereinbar hielt. Wir alten
ergrautrn Lan ostrirnileute auf derHennaiwacht haben mindestens
ebensoviel geleistet wie der Herr Oberleutnant Menzke, nur
so gut gelebt haben wir nicht wie er und unsere Familien
haben sich bei dem Leutemangel zit Hause schinden müssen,
damit die Existenz iiber Wasser gehalten wurbe. Da nun
einmal der Zeitungsbetrieb sich nicht alleine macht, meine
Leute und ich eingezogen wurden, mein Sohn, der allein
den Betrieb noch aufrecht erhielt, körperlich am Zusammen-
brechen war, gewährte man. dem Landfturmmann Dodeck
die von den Behörden erbetene Erleichterung Jn Dürrgoy,
Rolhkretscham und auf den Festungswerken zwischen Althofnaß
und Ottwitz habe ich insKälte und Dreck als Nachtposten
3 bis 4 mal in der Woche Dienst gemacht und am Tage
bin ich meinem Geschäft nachgegangen, damit die Brockauer
ihre Zeitung rege-mäßig bekamen, damit sie wußten, was
die nächsten Tage ihnen zttm leben boten. Diese trübsten
Zeiten sind hoffentlich vorüber und wir wollen —- wenn
es auch beschwerlich ist — weiterf verfucben. besseren
Tagen entgegenzugehen. Das sollte sich der II-c-Mitarbeiter
des ..Bolksblatt« _ hinter die Ohren schreiben und verstehen
lernen, daß auch ein Geistlicher sich einen Angriss gefallen
lassen muß, wenn er, wie es Herr Pastor Menzke tut, den
ethischen Rahmen seines Wirkungskreises verläßt und »als
Gründer der Ortsgr sppe der Deutschen Volkspartei und alss»

Ich hat«- 7.ẃ..éSe.ž:quxndⱥn ·in-- in politische· 'Qf'ceml Tritt

l — all das Böse und wenig Menschliche, was mir Herr Post r
Menzke vor dem Kriege angetan hat und antun wollte,
vergessen. Wir haben dann, wenn wir uns zitfällig an einer
Erfrifchungsstätte trafen, unsere Ansichten über Brockaii und
Politik ausgetauscht.« Deswegen ist es unverständlich, wie sich der
Herr Pastor hinter dasKuratorinm derHeiligengeistgemeinde mit
13 Unterschriften, die ich ja gelegentlich kennen lernen werde,
verstecken kann und wie Männer sich zu so einem uns-
glanbliaien Antrag herbeilassen können: l

Die politische Gemeindevertretung solle mich zur
Rechenschaft ziehen, weil ich den evangelischen Orts-
geistlicheu verleumdet habe.

Berehrtes Kuratoriuml Was ich gesagt habe, halte ich
aufrecht itiid will ich an der für jeden Staatsbürger nur allein
für die Rechtsprechung in Frage kommenden Stelle — vor
Gericht -—— verantworten nnd beweisen, abernieht vor

LDer Diamant des Rajah.
Roman aus der LondonerlBerbrecherwelt von b. HilL

Frei bearbeitet von Karl August Tschak.
- jNachdruck verboten.]

Aber die Bahnzüge hatten in Chanda nicht lange Auf-
enthalt, und der Jcispektor und George kamen gerade noch
zur srechten Zeit, Yum den letzten ,Wagen um die nächste
Biegung verschwinden zu sehen-

»Adieu, auf Nimmerwiederseh’nl wie’s in dem schönen
Liede hei·ßt,« brummte itigrimmig der Inspektor. »Aber
dort ist der Stationsvorsteher,s der kann uns sagen, ob der
Bursche eingestiegen ift.“ .
sie iGravitätisch kam der dicke Babu herbei und entbot mit
tiefer Verbeugung dem Polizeioffizier sein »Salaam«. Auf
George dagegen warf er einen ziemlich mißtrauischen Blick,
da er aus dessen Begleitung schließen zu müssen glaubte,
er sei verhaftet. ««

»Ich muß zu meinem schmerzlichsten Bedauern melden,
daß der Zug soeben die Station passiert hat,« hub er an,
doch der Jnspektor schnitt seine Entschuldigungen kurz ab.

»Das sehe ich-« sagte er. »Mich interessiert weit mehr, ob
hier ein Europäer mit einem.Retoiirbillett nach Bombüy

. einstieg, —- der nämliche, der gestern früh erst hier anfam?“
Nein; er äußerte den Wunsch, nicht vor Eurer Gnaden

höchst erwünschtem Erscheinen abzureisen,« war die rätsel-
hafte Antwort « .

„So war er also doch hier?“ riefen der Ofsizier und
George in einem Atem. · "

»Ja, vor einer halben Stunde,« sagte der Babu mit
einem Blick auf feine Taschenuhr, »Er erbat sich von mir
einen Spaten, und wenn Sie Ihre Augen gütigst nach der
Richtung jener EingeborenewHütte dort wenden wollen,
werden Sie dahinter sein gewahr werden, wie er gerade gräbt.“

Und wirklich sah man an der bezeichneten Stelle Erd-
schollen aus einer Grube fliegen, die den« Gräber selbst un-

[34]

sichtbar machte. Gerade,- als die beiden dorthin eilen wollten,.
sprang der fesche Fred aus derselben und sah mit allen An-«
zeichen von Freudeihrer Annäherung entgegen. Nichts in

\

z diesen ungleichen,
« zuerleben.

 
 

der Gemeindevertretung die der Fall des Zeitungsgrüiiders
und Deutschen Bolksparieilers Menzke absolut nichts an-
gebt. Jch habe durch polizeiliche Vorführung im Brockatier
Posizeibilro durch Herrti Wachtmeister Drufchke feststellen
lassen, daß die i{lgitation für das Volksblatt so rücksichtslos

elllgksptzt bat, dpß Herr Pastor Meiizke eine meiner eigenen
Zeitunasträgerinnen (Korsfirmandin) zu bestimmen gewußt
bat, Abonnisnieu für das »Brorkauer Volksblatt« unter
meinen Abounenien zu sammeln itiid ihr für 25 Abonneiiten
Ei" Gesallgruch versprochen hat. Tas ist ein Fall und ich
kenne die dgitatorische Tätigkeit des Herrn Pastors nicht blos
von der Gemeindevorsteherwahl her. Das Kirchenkiiratoriimt,
zit dessen Besprechuiig""inaii bezeichueiider Weise die verantwort-
lichen Vertreter des »Brrckauer Volksblatt« zugezogen hatte,
weiß ganz genau, daß Herr Pastor Meiizke an "ber
Zeitungsgriindiuig beteiligt ist itnd es hätte alle Ursache.
Herrn Pastor Menzke vorzustellen· daß er sich mehr auf
seine kirchliche Tätigkeit beschränken solle. Zuschriften aus
der evangelischen Gemeinde habe ich in Massen hier unb
daß das Kuratorium die evangelische Gemeinde zum Zwecke
des Geschäftemachens des »Bollsblctt-Unternehmens« vorzu-
schieben versucht, ist das Stärkita was je an Ber-
dreh"’ung von Tatsachen geleistet ist. Es sind ver-
zweifelte Mittel, die das Volksblatt-Unternehmen an-
ivendet, um Fuß zu fassen. Ja stehe auf bem Stand-
punkt des alten Fritzen, nach dem jeder nach seiner Fasson
selig werden kann. Wenn man den Zeitiingsstreit jetzt in
ein« konfessionelles Gleis schieben wic, so kann das moralische
Barometer gar nicht mehr tiefer fallen. Herr Post-u Menzke
ist mit dem Gemeindevorsteher schon von früher her gut
befreundet, mit einem Teil der Gemeindevertretung konfessionell
und politisch verbunden unb er verlangt durch das Kura-
torium. daß die Gemeindevertretung mich aburieilen sollt-.
Das Verhältnis aller Brockauer Bürger-zueinander war
unter den Amtsvorgängern des jetzigen Pastois ein äußerst
herzliches. Jch erinnere an die Herren Glatz. und Rudolph.
Solange Herr Pastor Menzke abwesend war, herrschte
das schönste Einvernehmen in der Bevölkerung, jetzt ist er
wieder am Ruder, mischt sich wieder in alle Dinge und der
Ärger ist da. -

Jch habe in meinem letzten Artikel betont, daß der
rechtlich denkende Teil der Gemeindevertretung diese ver-
werflichen persönlichenMachenschaften der» Volksblatt-Förderer«
nicht mehr mitmachen und das Forum der Gemeinde-
vertretung nicht zum Tummelplatz des politischen Standals
machen darfs Jch kann meinen Lesern nicht mehr zumuten,

widerlichen Zeitungskampf täglich mit-

aus der Hand und bin an berufener Stelle bereit, mein
ungeheures, wuchtiges Material a-ufzurollen. Ich appelliere
an den graben anständigen Sinn der Brockauer Bevölkerung,
treu zu ihrer alten »Brockauer Zeitung« zu halten und den
Volksblattmännern kräftig die Türe zu weisen.

Das Jahr 1919/20 war komniunalpolitisch gewiß kein
erfreuliches, aber Ruhe unb Vernunft müssen nun mich- in
Brockau wieder Geltung haben. Dodeck

O .«. . ·
.. « -- (über Etwas-« spricht-- »von -be·iiss«·ss.siircheiibläitern »in-s

Herrn Pastor Menzke, er scheint den koinmitnalpolitischen,
inzwischen eingeschlafenen »Brockauer Bote« nicht gekannt
zu haben. Er kann die ersten Ausgaben mit den kommandi-
politischen Leitworten des Herrn Pastors hier einsehen. mitten.)

Elternversammlungen.
Evangelische. Volksschule.

Nachdem-die Wahl zum (Elternbeirat nunmehr auf
Sonntag, den 7. März b. 3., festgesetzt worden ist, findet
auf Grund der sIBaiilorbnung morgen, Freitag, den
90. Februar, abends 8 Uhr, bei Milde eine "2. Eltern-
versaminiung seitens der hiesigen evgl. Volksschule statt.
Hierzu werden die Eltern unserer Schüler ergebenf ein-

« gelaben. In dieser Versammlung sollen die wichtigsten
Bestimmungen über Elternbeiräte nochmals benannt-
gegeben unb ber“ Wahlvorstand gewählt werden.

feiner Haltung ließ aitf ein böses Gewissen schließen.
»Beruhigen Sie sich nur, Herr Hamilion,« rief erihnen

entgegen. »Hier ist Jhr Diamant. und ich versichere Ihnen,
daß es mir aufrichtige Freude bereitet, ihn nach allem, was
Sie für mich im Tempel getan, in Jhre Hand zurückzulegen
Es tut mir herzlich leid, daß Sie um seinetwillen ein paar
unruhige Stunden hatten; aber es ließ sich mit dem besten
Willen nibt‘vermeiben, wenn ich noch einer Ehrenpflicht
genügen 'wollte, ehe ich das Dschungel für immer verließ-R

Dabei deutete er auf ein seltsames Paket, das, in ein
Tuch ' gehüllt, neben der Grube lag. Gleich danach über-
zeugten Sie sich, daß es das Skelett des alten Sprigg barg
und Fred hier feiner letzten Kindespflicht genügen wollte.
Die Situation war selbst für den Scharfsinn des Jnspektors
ein unlösbares Rätsel, und er forderte gespannt nähere Auf-
klärung. « . J

»Nun, Sie wissen doch, daß ich den braunen Schlingel,
den Lukhamau, von Bombay mitnehmen .miißte, um mir
Dolmetscherdienfte zu leisten. Und der hat die ganze Suppe
eingebrockt,« sagte Fred. »Gerade, als wir an die Ecke des
Waldpfades gekommen waren, faßte ich ihn dabei ab, wie
feine Finger sich in Herrn Hamiltoiis Tasche versenkten. Jch
wollte zihn packen, aber wie ein Aal entschlüpfte er meinen
Händen. Jch ihm natürlich nach ins Gebüschl Ja diesem
Augenblick kam mir blitzortig die Idee. daß es sich denn
doch gehöre, die irdischen Reste meines Papas nicht in den
Händen seiner Mörder zu lassen; hinzu kam noch ein anderer
Grund, weshalb ich durch keinen Ruf Ihnen meinen Auf-
enthalt verriet; aber Sie mögen es mir glauben oder nicht,
meine Herren, ich wollte Herrn Hamilton auch allein einmal
einen Dienst erweisen. Den Burschen Lukhaman hatte ich
bald eingeholt; ein Schlag ins Auge streckte ihn zu Boden.
Rasch nahm ich ihm deik Diamanten ab und arbeitete mich
dann zum Tempel zurück, indem ich außen «um das Dorf
herumschlich. Die Herren «dort ruhten alle, wie es mir schien,
auf ihren Lorbeeren aus, was mein Vorhaben sehr be-
günstigte. Keine Seele war beim oder im Tempel zu er-
blicken; rasch hatte ich die Gebeine aus den Ketten befreit,

wieder durchzusehen

Ich lege in dieser Sache die Feder vorläufig

 
 

Mittelschule.
Sonntag, den 92. Februar, vormittags 11 Uhr findet

ist der Mittelschule die 2. Elternversamuilung statt. Da
die Angelegenheit keine aliziigrsßen Schwierigkeiten
bieten wird, dürften innerhalb einer knappen Stunde
das Borlesen des Protokoll-z und bic Bildung des
Wahlvorstandes erledigt sein.

§ sPslichtfeuerwthl Die Mitglieder der Pflichtfeuer-
wehr mit Nummern 114——224 pro-1920 haben im Monat
Februar Dienst. Die llbiing findet Donnerstag, den 19.
Februar, abends 7 Uhr, statt. Sammelplatz: Platz vor dem
Spritzeiihause. Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen
durch iriftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen
haben,iverden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

« IZur Einführung des Turnus-Dienstes bei den
Fahrpersonalen.] Jm Rahmen der Gewerkschaft Deutscher
Eiferrbahner hatte am Donnerstag der vergangenen Woche
eine Versammlung stattgefunden, die eine Resolution gefaßt
nnd dem Minister iibersandt hat, um das Fahren im Turnus

Auf Wunsch hiesiger Schaffner .fei
mitgeteilt, daß diese Versammlung nicht in Brockau sondern
in Breslaii stattgefunden bat. .

ts- sVom Vorortverkehr.] Vom letzte-a Montag ab
fielen die Züge 1781 ab Breslau 244 und 1784 ab Brockau
304 nachmittags aus« Der Zug 277 ab Breslau 304 nachm.
ist für den Borortverkehr wieder freigegeben. Ebenso darf

 

der Zug 225 ab Breslau 1210 nachts wieder benutzt werden.
' [Rein Paßzwang in Oberschlesieu.] Wie der Tere-

gi·apheii-Unioii von zustärtdiger Seite niitgsteilt wird, besteht
an ber Grenze zwischen dein besetzten und unbesetzten Ober-
schlesien ein Paßztvang noch nich t. Diii Eriteniekonnnission
hat eure Anordnung eartiber bisher nicht erlassen, jedoch
kann die Mtifiihriiug eines Paser oder zum mindesten
eines Personalansiveises bei
empfohlen werben.

* fVotit Gesundheitsatnts Das Geschäftszirnnier der Abs
teiluug lsll des Wohlfahrtsaintes des Laiidlreiscs Breslau —- Gesundheits-
aritt —- besiiidet sich irrt Laiidratsairit, Zimmer 9a. Die beiden Kriegs-
fiirforgeritinen, Fräulein Lanthen und Fräulein Bebel, stehen dort an
jedem Freitag von 9 bis 12 Uhr vormittags für das von ihnen zu bes-
arbeitende Gebiet der Säiigliiigs-, Kleitikinders, Tuberkiilosen- und Krüppel-
fürsorge Ratfuchenden zur Rilckfprache zur Verfügung.

4’ sKraukheitsberichtJ Jn der Woche vom 8. bis 1—l. Februar
1920 erkrankten an Diphtherie: in Klein Tschansch unb Brockau je
1 Person; an Scharlach: in Klein Tschansch 1 Person-, an Körner--
krankheit in Strachwih 1 Person. -— Es starben an Triberkiilose: in
Tschechnih, Klein Tschansch und Brockau je 1 Person.

V fGenaue AusschriftderPostsendnugeiilf Für-»die ordnungs-
mäßige Beförderung und Bestellung der Poflsenduugen ist Richtigkeit,

Vollständigkeit und Deutlichkeit der Aufschrift unerläßliche Vorbedingung.

Viele Aufschriften zeigen erhebliche Mängel, bald ist der (Empfänger, bald
der Bestimmungsort ungenau be,.2‚ei(bnet, febr oft fehlt auch die Angabe
der Straße, ber Hausuuinruer, des Gebäudeteils oder des Stockwerks,-
öfter sogar des Bestitiiinriugsortes. Alle diese Mängel wirken nicht nur

erschwerend auf den Postdieristbetrieb, sondern sie find in der Regel die

Ursache verzögerter oder unrichtiger Aushäudigung, womöglich auch

gänzlicher Unbestellbarkeit der Seiiduiigen. ‘ .‚ »
Jedermann, der einen Brief abschtctt, prüfe, ehe er ihn in den

Briefkasten wirft, ob auch die Aufschrift richtig und vollständig ist. Auch

unterlasse man nicht, für bie Antwort seine eigene Auschrift so genau

und mit solcher Sorgfalt anzugeben, daß kein Zweifel entstehen-kaum
Natürlich muß min sich auch bei Absendung der Antwort peinlich nach
der mitgeteilten Angabe richten. Manche Klagen über angeblich verloren
gegangene Briefe, die in Wirklichkeit aber wegen ungeiiauer Aufschrift
mibeftellbar eblieben sind, werden dann verstutnineu. Absender und
(Empfänger, ie diesen Nat unbeachtet lassen, haben die unangenehmen
Folgen ihrer Unterlassung sich selbst zuzuschreiben ——— Die Klagen mehren
sich, daß das Publikum die Briefe· nach dem Ausland nicht genügend
freigemacht und die Empfänger infolgedessen sehr erhebliche Nachzahlungen
leisten müssen. Es wird daher erneut darauf aufmerksam gemacht, daß
die Gebühren für Auslandsbriefe bis 20 Gratnm 80 Pfg. und für jede
weiteren 20 Graniin 20 Pfg. betragen. Für Briefe nach Luxeitiburgs
Osterreich, der Tschechoslowakei und Ungarn gelten ermäßigte Sätze,

Reisen nach Obetschlesien

nämlich die des inneren deutschen Verkehrs.

V IS. C. „Sturm 1916...] Woihenbericht für die Zeit vom
19. bis 25. Februar: Donnerstag, abends 7V9 Uhr: Versammlung filr
Mitglieder unter 18 Jahren; um 8 llbr: Vorstatidsntzung Freitag,
abends 8 llhr:- Versammlung für Mitglieder über 18 Satire. Nächsten
Sonntag, vormittags 10 Uhr spielt dir Jugendmanuschaft des Sturm
gegen dieselbe des Wacker, nachmittags 3 Uhr die 1. Bezirksmannschaft
des Sturm gegen dieselbe des A. T. V. und die 2. Bezirksmannschaft
des A. T. V. gegen dieselbe des Sturm. Die Spiele finden auf de n
Plänen der zuerst genannten Vereine statt. Montag; Kegelabend

und schlug nun wieder den Rückweg ein. Zuerst versuchte
ich, möglichst kerzeugerade mich zu der Stelle des Wegs
durchzuschlängeltiit wo Sie die Pferde zurückgelassen hatten,
als Sie uns verfolgten. Aber bald merkte ich, daß ich nur
immer tiefer und tiefer ins Dickicht hineingeriet, unb fo
beschloß ich endlich, direkt die Richtung nach der Station zu
nehmen, da ich nicht wußte, ob ich Sie vor oder hinter mir
hätte, So, das wäre alles, was ich zu erzählen hätte.- Der
behäbige Herr Stationsvorsteyer aber’ wird Ihnen schon be-
ftätigtl‘baben, daß ich, wenn ich nur gewollt hätte, längst
mit dein Diamanten über alle Berge wäre.“

Einen Augenblick schauten George und der Jnspektor
einander schweigend an; bann geschah etwas Merkwürdiges.
Der erfahrene Kriminalist und der junge Londoner Rechts-
anwalt schüttelten, obwohl sich beide klar bewußt waren,
daß ihr Gegenüber ein Spitzbube von Beruf, aufrichtig dem
feschen Fred die Hand.

»Er hat bewiesen, daß man ihm vertrauen kann, Herr
Hamilton,« sagte der Jnspektor, zu diesem gewandt. „Seine
Geschichte ist aus einem Guß, und es unterliegt keinem
Zweifel, daß es in seinem Belieben stand, uns aus den
Aug-en zu kommen, nachdem er sich das Braoourftück ge-
leistet, trotz aller Schrecken eine erlauchte Gottheit aus einem
Hindnheiligtum zu rauben. Aber. mein werter Herr,«
wandte er sich dann in-etwas ernfterem Tone an den,
welchem diese Lobsprüche galten, »ich würde Jhnen doch zu
Dank verpflichtet sein. wenn Sie baldmöglichst meinen Bezirk
verließen. Die farbigen Gesellen hier machen mir mehr zu
schaffen, als daß ich noch den speziellen Wunsch hegen sollte,
meine Kräfte an europäischen Talenten zu inessen.«

« »Von mir hätten Sie nichts zu fürchten,« sagte der fesche
Fred trocken, »Jndien ist ein Land, in dem ich es mir an-
gelegen sein lassen würde, mich mit der Polizei auf guten
Fuß 611719119“- WMU bocl) alle Londoner Blauröcke wären
so wie Sie! Aber unter denen gibt es, soweit ich weiß, nicht
allzu viele Gentlemen.« -

Fortsetzung folgt.)



Mittwoch, abends 7 llhr: Zufammenkunst der Schachabteilung., Die
Trainiugstage für Fußball sind wie folgt, angesetzt. Montag: l. unb 2.
Jugendmannschast, Dienstag: 1. unb 2. Bezirksinannschaft, Freitag:
3. und 4. Bezirksiuanuschaft, Sonnabend: 3. unb 4. Jugenduiannschaft.
_— Resultate vom letzten Sonntag: Sturm 2. Jugeudmannschaft gegen
die 3. Jugendmannschast des V. f. B. 4:0, Sturm 2. Bezirksmanns
schaft gegen dieselbe des Jahn 2:1 unb Sturm 1. Vezirkssnauuschaft
gegen dieselbe des Sohn 3:1.“. ——— Am Sonnabend, den 18. Februar
veranstaltet der Verein einen Maskenball. Karten sind im Vorverkan

bei Schwarze C- Mitller, in den Buchhandlungen von Dodeek und sBraun,
bei den Friföreu Semprich und Wunder zu haben.

i“ lBrockauerPiietcuvcrein.1 Morgen,Freitag,deiik20.Februar,
abends 71J9 Uhr, findet im großen Hielscher’fchen Saale eine öffentliche
Protestversanmiluiig statt. Siehe untenftehende Auzeige.

* lKraftsportverein »Siegsricd«.1 Der Verein begeht Sonn-
abend, den 21.Februar, fein 6. Stiftungsfest verbunden mit Maskenball,
wozu der Verein säiiit.liche- Freunde und Gönner freundlichst will-
kommen heißt.

* lBund deutscher Eisenbahn-Handwerker.1 Die- hiesige
Ortsgruppe des Bandes veranstaltet am Sonnabend, den 21. Februar,
im Vaum’s-Festsälen ihr 6. Stiftungsfest. Eintrittskarten sind durch
den Vorstand zu erhalten. Siehe auch Jnserat. '

Provinzielles.
Ohlatt. lVon einem Baum erschlagen.) Der Arbeiter Subirge

aus Peisterwitz wurde während des am vorigen Donnerstag über den
Oderwald brausenden Sturmes von einem niederstürzenden Bauiustamm
erschlagen. Der Verunglitekte hatte sich mit anderen Arbeiteru,- die in
demselben Holzschlage an der Straße nach Peisterwih beschäftigt waren,
zum Essen niedergesetzt, als der Sturm eine der hohen Eichen zu Boden
warf und ihn auf der Stelle töte. Sein Sohn wurde am Kopfe gestreift
und verlegt.

Neissc. (V.oni Dienstmädchen erschlagen.) Die Viktoriastraße 3' im
vierten Stockwerte wohnende verwitwete Frau Rechnungsrat Kraufe ivurde
heut Vormittag in ihrer Wohnung mit zertrüniinerter Schädeldecke tot
aufgefunden. Als Täterin kam bald das Dienstmädchen der Ermordeten
in Betracht, ivelche nach anfänglicheui Leugnein zugab, ihre Dienstherrin
in der Nacht zum vergaiigeneii Sonntag mit einer Eifenstange erschlagen
zu haben. . .

”Heiße. lEin größeres Zchadenfeuer) entstand hier im Fort lll
bei Neuland. Die Flammen sann-en in dort lagernden gruseligen:
vorräten reiche “Nahrung. Oie Feuer-weht begrenzte den Brand, der
durch spielende Kinder verursacht worden sein soll.

Wansen. (Durch Selbstschiisse getötet.) Einen fchwereii Unsall er-
litt der Justallateur sl‘lrnb‘t. Er hatte seine Stallung durch einen so-
genannten Selbftschießer gesichert. Als er früh die Stallung betreten
wollte und vergessen hatte die Schußverrichtung abzustellen, ging beim
Öffnen der Tür der Schuß los und fügte dem linvorsichtigen schwere
Verletzungen zu.

Bolkenhaim (Eierhamsterer.) Ein Auskäufer aus Berlin hat
im hiesigen Kreise 1400 Eier aufgekauft. Weil die Eier freigegeben
worden sind, konnte gegen ihn nicht eingeschritten werben.

Königszelt. (Selbstuiord.) Unmittelbar vor ihrer Hochzeit frei-
willig den Tod gesucht hat die Tochter des Auttsdieners Speck in Oelse.
Sie wurde in einem Ziegelteiche bei Stanowiu ertränkt aufgefunden.
Was das junge Mädchen in den Tod getrieben hat, ist unbekannt.

Schwientochlotvitz. «(Gestohlene Sterbeglocke.) Jn der Nacht
zum 15. Februar ist aus der Begräbniskapelle deskatholischen Friedhofes
die kleine Sterbeglocke samt dein Leutestrick gestohlen worden. Der

Schaden für die katholische Kirchengeiueinde ist nicht «unbeträchtlich.
Lcobfchiitx. (Ein gräßliches Unglück) ereignete sich kitrzlich in

öteuberwit}. Dort fand die 24 jährige Einilie Presse eine von Reichs-
wehrsoldaten zurlietgelassene Handgranate und brachte sie nach der Küche.

Plötzlich ertönte eine ’Detonation und die hinzueilenden Hausgenossen
fanden das Mädchen in Stücke gerissen tot in der Küche.

Gleiwitz.s )-( (Recht sol) Von einer hiesigen Verwaltung wurde
ein Fräul. M· wegen würdelosen Benehmens gegen einen Vefahuugss
offizier vom Dienste suspendiert.

Königshiitte. )--(·(Ein „feiner“ Zechgenosse.) Ein-Eisenbahn-
beamter wurde in einem hiesigen Gasthause in der Trunkenheit um
900 Mark gefleddert.
Fleddereriu der Personeines Zechtumpanen ermittelt.

Rcesewitz. ""(Wie eine Frauihren Mann ztl einein Polen machen. .-
kann,) beweist folgender Vorfall. Wir hatten hier einen Ackerpächter mit
Wohnung auf Voriveisk«Reeseivitz, Mann und Frau ‘geboren im Nachbar-
orte Kunzendorf (Kreis« Groß Wartenberg). Durch fleißiges Agitieren
und Zureden des Pfarrets in K. hatte sich die Frau des Pächters be-
wegen lassen, nach Kunzendorf, dein zu Polen geschlagenen Orte, aus
Deutschland wegzupilgern Da ihr Mann keine Lust hatte, dasselbe zu
tun, machte sie ganz einfach Streit. Sie arbeitete nichi mehr, besorgte
ihm keine Häuslichteit, kein Vieh usw-, stand auch aus dem Bett nicht
mehr auf, machte vielleicht auch" schon Hungerstreik, turzum, dein Mann
blieb weiter nichts übrig, als Hab und Gut zu verkaufen, nach Polen
überzusiedeln und dort als Tagelöhner fein Glück zu versuchen.

 

Aus Nah und Fern.
Bei der Einbrecherfnehe gegenseitig erschoffen. Jm

Berliner Stadtteil Moabit hatte der Übereifer zweier junger Leute·uiid
der vorschnelle Gebrauch des so locker sitzeuden Revolvers zu tragischen
Folgen geführt. Der Direktor der Kirchner-Oberrealschule hörte Dienstag
Nacht in der Schule verdächtiges Gerausa Er benachrichtigte ben
Schuldieuer W. und dessen beide Söhne machten fich, jeder mit einem
Revolver bewaffnet sofort auf die Diebessuche. Der Direktor alarmierte
unterdessen die Polizei. In dem Schulgebäude itaer die Polizisten die
beiden sBrüder W. Die jungen Leute hielten die Schutzleute für die
(Einbrecher, schosfen sofort und töteten einen Wachtineister. Die anderen
Beamten glaubten nun, die Einbrecher vor sich zu haben und schossen
zurück, wobei -sie einen der Brüder schwer verlegten. Jetzt klärte sich
erst der verhängnisvolle Jrrtum auf. Die ganze Alarmierung ruhte auf
einem irrtümlichen Verdacht. . -

Ein Opfer ihrer Geldgier. Jn Fresing (Oberbayern) wurbe
eine Rentnerin ermordet, die 10000 Mark in Gold aufgehäuft hatte.
Auch Pfandbriefe über 20 000 Mart wurden ihr von dem Mörder geraubt.

' Eine Straßenbahnfahrt 1,50 Mk. Jn Warschau soll der
Preis für eine Straßenbahnfahrt in den nächsten Tagen von 50 Pf. auf
1,50 erhöht werden; da die polnische Mark etwa 70 Pf. gilt, kostet eine
Fahrt also etwa 1,05 deutsche Mark. Der Gaspreis in Warschau soll
um 300 v. H. erhöht werben. -

Ein Rundflug um den Atlantischen Ozean. Der Aeroklub
von Newhork organisiert einen Rundflug um den Atlantifchen Ozean
durch die achtzehn Länder, die der «Föderation aeronautique internationale"
angehören. Für den Flug, der in Etappen stattfinden soll, sind über
eine Million Francs an Preisen ausgesetzt worden. . s

Eine ,,großzügig·e««Annance findet sieh in einer der letzten
Nummern der ,,Ziillichauer Zeitung-L Sie lautet; „10000 Mark zahle
»ich demjenigen, der mich in Schwiebus mit 10 Kisten Speck gesehen hat.
20000 Mark zahle ich demjenigen Beamten, der mich erwischt hat.
30000 Tropfen Arsenik wünsche ich dem Erfinder und Verbreiter der
Lü e." .

Das schlechteste Buch. Der Mercure de·France schreibt: Jm
Dezember 1919 ift ein Preis für das schlechteste Buch des Jahres ge-
stistet worden. Eine Gruppe von Schriftstellern, darunter Berandk Garen;
Dorgeles, Pellerin, Warnod, Zavie usw. bildeten das Schiedsgericht.
Der Preis wurde einstimmig dem Friedensvertrage zuerkannt.

Was ist-ein Schieber? Diese zeitgemiißel Frage beantwortet
ein Kriegsteilnehmer in der »Rheinl. Zeitung« wie folgt: »Ein nicht
gewesenes, —- Doch auserlesenes. — Jetzt nur noch fressendes, —- Anstand
vergessendes, ——— Vildung entbehrendes, — Menschentum entehrendes, —-
Schmierig bleibendes, —- Preise hochtreibendes, —- c{greihanbel‘hemmem
des, —- Casees überschwemmendes, «- Gierig schmarotzendes, —- Ekelhaft
protzendes, —- Brillanten behagendes, —— Jn Ranglogen prangendes, —-
auf Rennpferde wettendes, —- üppig sich bettendes, ... Sektströme
spritzendes, —- Auto besitzendes, — Weltbad besuchendes,—- Preissturz ver-
fluchendes, -—— Steuer betrügendes, -— Jeden .belttgendes, ———. Tipptopp-
getleidetes, —- Alle empörendes, —- An den Galgen gehörendes, —-
Widerliches Jndividuum.« —-

Herkenn-IF „Guten Laune“nachSacher-
Witz verloren, Gegen hohe Belohnung im Rathause,
Polizeibüro, abzugeben

Aus die Anzeige des Bestohlenen hin wurde der

auf dem Wege von der 

Letzte Nachrichten.
lEigene Drahtberichte.)

WTB.Berlin, 19. Februar. Gerhard Hauptmann
hat einen Aufruf zur Unterstützung der Grenz- und
Auslandsdeutschen veröffentlicht.

WTB. Paris, 19. Februar. Der Oberste Rat hat
beschlossen, fiir Elfaß-Lothringen die Uebertragung
öffentlicher Aemter an die als Franzosen naturalisierten
Deutschen zu verweigern.

WTB. Hang, 19. Februar-. Wie aus Washington
gemeldet wird, ist Kontreadmiral Simsou, der während
des Krieges die Marineoperationeu leitete, zum Vor-
sitzenden des amerikanischen Schiffahrtsdepartement
ernannt worden.

WTB. Hang, 19. Februar-« Nach einer Meldung
haben die türkifchen Streitkröfte Mustafa Rennie bei
Pfeifun die Armenier angegriffen unb gehen gegen
Bagdad vor. Unter der Bevölkerung herrscht große
Bgstiirzung Bis jetzt wurden 7000 Tote und Ver-
wundete gezählt.

WTB. --Paris, 19. Februar. Wie der Genser
Korrespondent der »Dann Moll-« erfährt, mirb Amerika
an Rumiinien 800000 Pfund Sterling siir die Aus-
beutung der beßarabischen Petroleunianellen hergeben.

WTB. Verfailles, 19. Februar. Wie afrikanifehe
Nachrichten besagen, beginnen die deutschen Kolonisten
Ostafrika zu verlassen.

WTB. Kvpenhagen, 19. Februar. Kerensli hat
sich an Bord eines englischen Dampf-ers nach dem
Kaukasus begeben, um mit der dortigen Bevölkerung
über die Unterstiitzungder rufsisrhen deniokraiisitien
Partei-zu virhunbeln. Kerenski ist feindtich aufge-
nommen und in Baku verhaftet worden
 

. - - Anordnung
über das Schlachten von Ziegenmutter-

- und Schasliimmern. -
Aus lkslrnud des § 4 der Vetanutmeichung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über ein Schlachtierbot für träihtige Klihe und Sauen
vom 26. August 1915 lilieichsgesetzblatt S 515) wird hierdurch folgendes _

- bestimmt. -
- _ § 1. «

Die Schlachtung atler Schasläuiuier und Ziegeuniutterliiuimer, die
in diesem Jahre geboren sind oder geboren werben, wird bis-auf weiteres

- verboten. -

· § 2'

Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die erfolgen«
weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung verendan

'werbe, oder weil es infolge eines Unglüetsfalls sofort getötet werden
muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach der

Schlachtung der für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehörde
anzuzeigem — -

_ « S 3. —

Ausnahmen von diesem Verbote können aus dringenden wirtschaft-
lichen Gründen vom Landrat, in Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde,
zugelassen werben. .

. § 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß § ö der

eingangs erwähntenxVetanntmachung mit Geldstrafe bis 1500 Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

‘ 5
Die"·"Aii"ördtiuii"g« tritt-mit beta-3.0.x, ihrer Beianntinaehungim.

Deutschen Reichs- undPreußifchen Staatsanzeiger in Strafe.

s’Berlin, den« 28. Januar -1920.. .

Der Minister fiir Landwirtschaft Domänen und Forsten
Brauli.

Vorstehendes wird hiermit bekanntgegetsieir

Brettern, ben 19. Februar 1920.

Der Gemeint-worinnen
Dr. P a us e.

Zur Fleischversorguug. ’
Die Hitchstinenge an Fleisch und Fleischwaren,· die in

der Woche vorn 16. bis 22. Februar 1920 auf bie Reichs-
sleischtarte entnommen werden darf, wird auf 150 Gramni
und zwar 90 Gramm Fleisch und 60 Gramm Wurst ·sest-
gesetzt. (Kinder die Hälste.) « - .

Der einzelne Abschnitt gilt für ' «
« 15 Gramm Fleisch .mit eingemaehfenen Knochen oder

Frischwurft, oder »
121/2 Gramm Fleisch ohne Knochen, Schinken, Dauerwurst,

·Sp·«eek, Zunge und Sichten. «

Brockau, den 19. Februar 1920. -

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pa n s e.

 

 

 

   

  
        
      

    
  
  
  
  

      

     

  

 

‚Danksagung.

Für die uns bei dem Hinscheiden unserer
einzigen inniggeliebten Tochter, der Jungfrau

Emma Linke
überaus zahlreich zugegangenen Beweise
aufrichtiger Teilnahme und die der Verstorbe— « |: .
nen durch Kranzspendenw und das Geleit zu ’
ihrer letzten Ruhestätte erwiesenen Ehre
sagen Wir allen Freunden und. Bekannten,
besonders Herrn Pastor Menzke für seine
trostreichen Worte am Grabe, Herrn Kantor
Eitler und dem Kirchenchor für die Gesänge,
dem Jungfrauen—Verein, den Herren Jungge-‚
sellen, dem Fahrbeamtenverein „Frohe Fahrt“
Orthruppe Brockau, den Mitbewohnern des
Hauses '„Güntherstrasse 2“, unseren herz-
lichsten Dank.

Brockau, den 18. Februar 1920.

» Die tieftrauernden Eltern.
x."

._‚ «-

s

- "zum Einstellen von Möbeln zu mieten
Raum gesucht. Wacker, Wehrmannstr.7,l.

   

  

  

 

    

      

         

  Am 17. Februar, nachmittags 21/3 Uhr,
starb nach magigem, schwerem Leiden
unser inniggeliebter Sohn, Bruder. und
Schwager, der

Wagenputzer

Robert Jetzig
im blühenden Alter von 241/2 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an

Brockau, den 18. Februar 1920  
   
    

 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Man-straft hat er es getragen.

Die Beerdigung findet Freitag, den
20. Februar, nachmittags 21/2 Uhr, vom
Traucrhause, Wehrmaimstr. 6b aus statt.

 

     

  

  

      

  

    

  
     

  

        

      

     

    
  

      
      

  

  
  
  

  Nach kurzem, schwerem Kranken-
lager verschied am 17. Februar der Sohn.
unseres werten Mitbewohners, der

Wagenputzer

Mann-i Jnnzikkg
Alter von 24 Jahren

Sein Andenken werden stets in Ehren
halten

Brockau, den 18.Februar 1920

Die Bewohner des Hauses
Wehrmannstraße sb-

 

- im

  Am 17.Februar, nachmittags 2 Uhr,
starb nach schW’rem, kurzem ‚Leiden «
unser wert-er Mitarbeiter, der

Wagenputzer

Robert Jetzig
im Alter vom 24 Jahren. · .

Ein ehrendes Andenken werden ihm
stets bewahren

Brockau, den 18. Februar 1920

Die Wagenputzer der '
,Ietviebswerksstafl spat-kaut

  Danksagung.

_ Für die Teilnahme bei der Beerdigung

unseres- lieben Sohnes sagen vgl- allen Freun-

den und Bekannten unseren herzlichsten

Dank. Insbesondere sagenwir Herrn Pastor
Menzke,‘ dem Kirchenchor, allen Spendern

der herrlichen Kränze, den Herren der Trauer-
musik, den Trägern, dem Stenographenverein,

und unserer herzensguten treuen Stütze am

Krankenlager ein herzliches Gott vergelt’s.

Brockau, den 19. Februar 1920.

Familie Gesicht-sitt-    
     

  
    

    
    

  

   

 

H ' Dis-· Nik- „k

Freitag, de 20. Februar 1920
Abends 71/2 Uhr - «

im großen Saale des Volksgarten

nie innen Versammlung!
Protest gegen den Antrag

, Friedeberg und Genossen,
‑ in der Preuß. Bundesver-
fammlung, wegen Auf-
hebung der Höchstmietew

"-"—«- Anordnung vom 9.12. 19.
Pflicht jedes Micters ist es zu erscheinen!

Der Vorstand
des Brockauer Mieterverein.

r‘e“: « "R
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Shrrhltrhe Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst in Broaau.

Wochentags 3/47 und l/48 Uhr: Hi. Messen.

Christtiche Gemeinschaft Brockaa.
Donnerstag, den 19. Februar.

sJtaehm. 4 Uhr: Kiiiderbnud
Abends '8 Uhr: anugelisatious-Vortrag für Frauen

Schwester Anna.

I——M—

Die am 19.Februar in Nikolausdorf
(Oberlausitz) stattgefundene Vermählung er-
‘lauben sich ergebenst anzuzeigen

Karl Kleber

geb. Heidrich
Breslau X

Weinstrasse 62
Brot-kalt 

. i
i l

i l
l - l
i citat-leite Kleber .

s i
I

“Grungeliidiuinlksimule11min
«Au«f Grund der Wahlordnung fiir die Elternbeiräte wird

hiermit bekannt gemacht, daß die Liste der Wahlberechtigten
vom 11. bis 24. Februar 1920

m hiesigen Rathaus, Zimmer 2, während der Vormittags-
dienststunden von 8 bis 1. Uhr zur öffentlichen Einsicht
ausliegt.

Einsnriiche gegen die Liste sind .
spatestens bis zum 28. Februar 1920

im Amtszimmer des unierzeichneten Rektors weisktäglich von
12 bis 1 Uhr anzubringen.

Brockau, den 10. Februar 1920.

Der Nektar.
W ollnio t.

Katholisiiie Maximale Brotiat
Die Liste der zur Teilnahme an der

Eltern-Beirats-Wahl Berechtigten liegt
_ vom 11. bis 24. Februar 1920
im hiesigen Rathause, Zimmer 2, während der Vormittags
dienststunden von 8 bis l Uhr zur Einsicht öffentlich ans-

Einspriiche gegen die Liste sind

spätestens bis zum 28. Februar 1920
im"Amtszimmer des unterzeichneten Schulleiters zwischen
11 und 12 Uhr geltend zu machen. ·

Brockau, den 10. Februar 192.0.

Der Schalleiter.
S ch n a b e I.

Aliincldungen
für alle Klassen der Mittelschule werden täglich
zwischen 11 und 12 Uhr angenommen.

Lernansiinger haben Jmpfschein und Tauf-
schein mitzubringen.

E. Smith, Rektoriii
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Billigste reelle Osferte
über garantiert reine Gewürze.

Pfeffer, schwarz,ganzund em I
Pf sfer, mag, g ab e*1verfßfmnr.19.50
Piment. ganz « « « ·« « « 2283Pimenh gemahlen « « « 17«50Zumut, gemahlen " " " 31'50Reiten, ganz « « « 35«00Stellen, gemahlen « « « 37«00Stämme! « « « « 8«75Muskatniisse « « « Zi«00«Jngber, ganz oder gemahlen « « « «Ceylon-Zimmt ·« « « « 2800

 

 

 

Persand gegen SJimhnahme. Bea t« S« «·die Preise bei siiectsnungsbeträgerih Eber Ziknltzadiß

Ferner:OriginalReniy-Reis t —
· . . - raIn Ortginal-Pateten von 4 Pfung Jngallfnkåääkö

! ! A v -
statt der teuren Ausla"nd«:«t « u n g « «

»Prima« weiß, stak t '
fchllittsest in Fässerns onn fisng

oder in 10 u. 20 Pfund Ble r—

Schmjcksrife {Wim oder grünlich parfiimiert,—- _ chmttsest in Fässern von 135

Eimer zum Selbstkostenpreis
BeiBeftellungen bitte auf die Zeitung bezngnchmen.

Fabrikation u. Großhandelsbetrieb
: Zntterftv. 14 : : Futter .14 »Erfurt F i« «

38.00

—- iranto gestellt sind. —-

per Pfund Mk.

ernseife verwenden Sie meine

Schmierscife
— —- ca. 60’-65kg.p.8entner

berechnet zum Selbstlkostenriik«e«i«sknern per Pfund 1.75

Pfund Blecheimern per Pfund 1.50

Firma Cornelius Nöller

Fernspr. Sir. 934 ernfpr. Nr. 934
  

 

- s- nach neuesten Modellen 

Jnserate
haben nur

in der

,,Broktaiicr Zeitung«
den größten

E r fo l g.
— —-,—.—«- _.____._

 

Suehe per l. 4. oder 1. 6
3-5Zimnn-r3l0’hnung,

kaufe eventuell ein

Haus oder
Villa

wo eine Wohnung frei 'wird.
Offerten unter M. G. 42 an
die Epedition der Zeitung.

Zimmer
zum Einstellen von Möbeln
gegen monatliche Entschädi-
gung für sofort zu mieten
gesucht. Oii”. unter 85 an
die Expedition der Zeitung.

OF i a u
für Totlette gefischt.

Volksgartcu Brokimt

Waschfrau
mit guten Empfehlungen
kann sich melden.

Max Kellner,
Gross Tschansch 25c

\\\\\mnmmmmomsoll/I »

« tooo ’
gute Ratschläge
llrGelbstichneibetei n. Vario-
ait neben guten Roma-ten
no Abhandlungen one allen

Gebieten des am tseiio und der
Unterhaltung brlnnt die reich

illustriert-.- unb beliebte

Deutsche

reinen-Zeitung
ei wöchentl. Erschein. (Darm
ebe Passe-Malt an beziehe-M

vieneltüoilich an. 3. ‘ ‚Q

probehefte geg. 30 Pfg. vom

Verlag DUO 3913",
g; garmin. Ratdauorina 13.

ME«MUUIOGOUIUCUIIUTE

Rauch-u und
Saufkarien
für Vereinsfeste hallt vorrätig

die Buchdruckerei der
Brockauer Zeitung.

Hühneraugen
Hornhaut, Ballen und Warzen
beseitigt man schnell, sicher

und schmerzlos mit
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“ In vielen 1000
Kuklro uFällen glänzend
bewährt. Preis 1,60 Mark.
Allein echt bei Konczak,
Drogerie „Zum Becher“.

Wie neu ‑
Z werden Damenstrohhüte s
« u.Herrenfilzhiite jeder Art 2..

s

 

» umgepreßt in der Hut-
u; umpreßanstalt
z: Eduard Hoffmann,

Breslmh Gartenstr. 44, l.
Telefon Amt Ring 3035.

Schreiben Sie an die

b
w

h

kn
aa

xa
u

 

Dinkmusjlilie
Brieg, Bezirk Breslau, um
Probenummern. Einzige schl.
Dialekt-Zeitschrift. 7. Jahrg.

Viertelj. 1,50 Mk.

gegen monatliche
GeId Rückzahlgverleiht
R. Culdekarow, Hamburg 5.

Schallplatten
werden getauscht

für 2 alte eine brauchbare
andere, für 4alte eine neue

Albert leske,
Breslau VI,

,Friedr.-Wilhelmstr. 89.
Amt Ohle 209.

 

 

    
    

    

     

Stadt - Theater
Donnerstag:

Cosi fan tutte.
Freitag:

Madame Buttertiy."
Sonnabend:

Boris Godunow.
Sonn-ag:

Figaros Hochzeit.

Lobi-Mutter
Heute und täglich 71X211hr:

Hannibal.
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

Eine Frau ohne Bedeutung
Abends:

Die Büchse der Pandora.

Tonika-Theater .
Heute und täglich 71,--«» Uhr:

Das Konzert.
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
Einsame Menschen.

Abends:
Liebe.

estisitiispieitmna
Oper-ettenbiii)ne.
Tel. Ring 2545.

Donnerstag:
Der Rastelbinder.

Freitag und
Sonnabend:

Die Czislmsbaroness.
Sonntag umhin. 31/2 Uhr:
Liebe im Schnee.

Abends:
(.’-zislc081)ae0nes"s.

·«» » I i «-z «... ’1 I
«-- « ‚fl. s«- i .

zs ;«·- »i, « »Ist-»ti- '.'.'.
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tcbikhs
Theater-.

T glaubend-lich 71/2115::

Reuter
Carl Rctnsch

« 2“'Jtidiian'bs?» bester Siisulrciter ‚.

Bildhan

D Cano a
mit seinen preisgek önten

Künstler-hundert

La anuita .
 . DieLichtseein derSilbergrotte »

‑ Und erstklassige - »

8 Spezialitäten 8

     

      
  

          
   

 

 

» Viktoria-
« Theater-.

· Allabendlich: «

Einklan
V Schwank mit Musik
von Jean Gilbert.

Gastspiel der .
OperettewGesellschafi -
Siegmund Kunstadt. «

Anfang 71/2 Uhr.

 

 

‚ Sonntag Nachnrslyz Uhr

« Eheurlaub. ·"·«

· Gclrgsciilicitslaufi
Komplette

Wohniuigseinkichtung
Modernes, eichenes

Speisezimmer 2700.——
best.: 1 Bufset mit Verglasung
lAufziehtisch,6Stiihie gepolstert,

1 Sofa.
Helles, gediegenes

Schlafkammer 2600.——
best.: 1 Schrank mit Spiegel,
2 Bettstellen mit PatentAuflege-
matrazzen, 2 Stühle, 1 Wasch-
komode mit Platte und Spiegel

2 Nachttische mit Platte.
Komplette helle

· Bresian 8,
M- GIBSQL Brüderstr.23«

Bis 30 Mk. MERMIS

  

   

 

  
 

. od.Nebenerwerb. ProspektNr.19
. gratiß. P.Wllgcnknecht,Berlag Leipzig.

Lichtspielhaus.
Sonnabend 6 Uhr Sonntag 3 Uhr

Eine schwanke Staude
tiefergreisendks Drnina in 1 Vorspiel und 3 Doppelakten
unt dem unuergleichlicheu Albert ‘Eafiermann in derHauptrolle.

Dir Lieblingsflamuic des tijiolinradscha
huinoispriihendes Lustspiel in 2 Doppelatten

mit dein nrfomiiiben5111001111101! als Hatiptdarsteller.

— —-

am Baum-s (engen, Brockau
Sonnabend, den 21.. Februar:

d N f -h. Stiftungsfest
dcaniidesDcutscliirEisciivatni-Handwcrkcr

Ortsgruppe Brockau
verbunden mit

 

— Tanz — Saalpost —- Veriosnng —-
Einlaß ö Uhr.

Es ladet ergebenst ein
Anfang 6 Uhr.

Der Vorstand.
 

Ein Wort über
deutsche Frauenkleidung.

Die sparte Bluse ans schwarzem
Samt wirkt durch die Einfassung von
weißer Seidenlitze und ebensolrhrm
Kiiopibesatz besonders interessant -
Ziemlich glatt nnd im Taillenschiuß ,-
lose gehalten, schließt sie nein her=
unter mit einer Knopfreihe nnd zeigt
an den Vorderteilen an Stelle der
Ansuäher tiefe Siiilitze, über die der«
weiße Ledergiiitel hinweggieiit Der
verbreiterten Schulter ist der schlanke
Äimel leicht fultig unterdes-Itzt Der
schlanke geradefallende Rock weist an
jeder Seite eine Plisseefalteugruppe
auf. Sein Schnitt ist in 96, lUO,
108,116, 125 cm Hiiftweitezu 1,25 M.
und der der Bluse in 44, 46, 48,

52 cui halber Oberweite zu 1,25 M.
durch « die Modenzenirale Dresden-
ER. 8 zu beziehen.

  
Nr. 6881.
Anzug mit

wichtigster sittse
  
 

Familien-Anzeigen gehören in die
.‚Brockauer Zeitung.“
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kaufen Sie gut u.billig
bei der Isidor-ältesten LTit-met (gegr. 1885)

. « T i... . « ,

Paul sum-rot u
Breslau 2, Neudorfstrasse 13

Nähe des Hauptbahnhof‘es.

Juki-Verkauf
Jeden Freitag nnd Sonnabend

steht ein frischer ransport oberschiesischer Ferkel im
Fleischerhose, Breslau, Hubcnstraße 4, zum Vertaus.

Rudolf Heinze.

Der neneste Ullstein-Band
Die Kasfieilamin

Roman von Felix Holländer.

ist in unserer Buchhandlung, Bahnhofstraße 12, eingtroffens

        

  

 

 

 

      
O « i . » s-, . ·-«.·-, . ..5.1 ‚e... . « s «.

.» „ · -·,,« - m,
».'.‘.-/ .-« '.‚’.. «s — .

Zum Frühjahr
empfiehlt sich zur Anfertigung

titg»xskii«eiis6itttiiti·oiic
nach Maß

auch bei Zugabe oon Stoffen.

Wenden nnd Umarbeiten
von getragener Garderobe sowie

warnen—wann! u. Anziige
Eilige Bestellungen innerhalb 5 Engen.

 “A. Hardcr, Breslau I
Herrenstraße 2, 1.« Etage.
Telefon Amt Ohle 349.

Preiswerti Reell!, TadelloserSitzl

   
 


